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Philologie und Literaturgeschichte,
Martin Hartmann, T h e  Arabic Press of Egypt.

London, Luzac & Co., 1899. 1 Bl. u. 94 S. 8U.
Geb. Sh. 3. 6 d.

Die modernen Bestrebungen der gebildeten 
Kreise der orientalischen Welt in Kultur und 
Politik, ihr Verhältniss zu den auf sie eindringen­
den europäischen Ideen und politischen Mächten 
kommen in keiner Bekundung ihres geistigen 
Lebens zu mehr unmittelbarer Ausprägung als 
in ihrer p e r i o d i s c h e n  L i t t e r a t u r .  Hr. Prof. 
Hartmann, dessen fleissige Feder  in der D ar­
stellung der Kulturbewegung ‘ und der Kultur­
bedürfnisse des arabischen Orients einen dan- 
kenswerthen Eifer entfaltet, hat sich die aus 
kulturhistorischen Gesichtspunkten wichtige Auf­
gabe gestellt, die Geschichte der' a r a b i s c h e n  
Presse zu entwerfen; eine viel verzweigte Auf­
gabe ,  wenn man in Betracht zieht, dass ausser 
Marokko, wo sich wohl längst eine spanische 
Journalistik (die in 'I 'anger erscheinenden „La 
Africana“ , „Al-moghreb Al-aksa“) festgesetzt 
hat, die arabische aber nur sehr schwer I^uss 
fassen kann, fast in allen arabischen Ländern 
und vielfach auch auf ausserarabischen Gebieten 
(vgl. DLZ. 1898, Sp. 506) sich eine fruchtbare 
Zeitungslitteratur in der Sprache des Propheten 
entfaltet hat. H. ist auf diesen Zweig der mo­
dernen arabischen Litteratur schon früher öfters 
eingegangen. Zu dem bisher nicht allgemein zu­
gänglichen Specimen-Hefte der geplanten E n c y -  
k l o p ä d i e  d e s  I s la m  (Leiden 1899) hat er 
einen ausführlichen Artikel beigesteuert, der sich 
vorwiegend mit den in Syrien und in nichtarabi­
schen Ländern erzeugten arabischen Zeitungen 
und Zeitschriften beschäftigt. Die vorliegende 
Schrift ist speziell der ä g y p t i s c h - a r a b i s c h e n  
Presse gewidmet, deren Geschichte auf das Jahr 
1828 zurückgeht, in welchem Mohammed Ali mit 
dem noch heute bestehenden arabischen Amts­
blatt „al-wakä'i al-misrijja“ den Grund zur Jour­
nalistik in arabischer Sprache legen liess.

Seither hat das Zeitungswesen alle Gebiete 
des sozialen und geistigen Lebens in seinen 
Kreis einbezogen. Ausser den politischen Blättern 
aus verschiedenen Parteistandpunkten finden wir 
bereits seit Jahrzehnten auf europäische Weise 
eingerichtete Revueunternehmungen, fachwissen­
schaftliche Zeitschriften, belletristische, humoristi­
sche u. a. m. Journale; auch die Frauenzeitung 
ist vertreten (S. 46 ff.).

In einer einleitenden Abhandlung, die H. 
dem detaillirten Nachweise der Erzeugnisse der 
arabischen Zeitungslitteratur seit ihren Anfängen 
bis zum heutigen T a g e  vorangehen lässt, macht 
er uns mit den nationalen Elementen bekannt, 
denen der vorwiegendste Antheil an der E n t­
wickelung dieser reichen Thätigkeit zukommt, 
und schildert die verschiedenartigen Richtungen,

welche diese eingeschlagen, je nachdem sie von 
einheimischen Mohammedanern, Kopten, oder 
von den an diesem Schriftthum vorwiegend b e ­
theiligten eingewanderten Syrern betrieben wird. 
Von diesen verschieden gearteten Elementen 
und ihrem Einfluss auf die Gestaltung der L it te­
ratur bietet er gelungene Schilderungen. In 
M u s t a f a  K ä m il ,  der auf seiner europäischen 
Reise, 189 7, auch am Pariser Orientalisten­
kongresse eifrig theilgenommen hat, zeichnet er 
den T ypus  des patriotischen arabischen Publi­
zisten und nationalen Agitators gegen die F rem d­
herrschaft (S. 23). Sehr interessant ist (S. 30 ff.) 
die Schilderung des Gegensatzes zwischen kop ­
tischer und syrischer Schriftstellerei und des Ver­
hältnisses der ersteren zu den Parteiungen in 
der ägyptischen Nationalkirche. Bei M ic h a i l  
‘A b d s a j j i d  hätte noch auf dessen bereits i. J. 
1873 zu Gunsten des Redakteurs der Gawâïb 
gegen die Beiruter Litteraten geführte heftige 
Polemik (ZDMG. 1874, 167) verwiesen werden 
können. — Diesem literarhistorischen Essay (bis 
S. 51) folgt dann die spezielle Aufzählung der 
Presserzeugnisse nach den verschiedenen in ihnen 
vertretenen Fächern und (bei den politischen 
Blättern) mit besonderer Berücksichtigung ihres 
Parteistandpunktes.

Der Sammelfleiss des Vf.s bringt diesen biblio­
graphischen Nachweis bis auf 168 Nummern, 
wobei er, namentlich für die ältere Zeit, die Mög­
lichkeit der Nachlese nicht ausschliesst. Der Ref. 
erlaubt sich, aus seiner eigenen Sammlung einige 
Stücke nachzutragen: A l - k a u k a b  a l - s c h a r k î  
von S e l im  H a m a w i ,  1. Jahrg. 187 1 (Alexan­
drien), politisches Tagesb la tt  mit besonderer 
Handelsbeilage. — Das polit. Wochenblatt W â d î  
a l -N i l  vom Mohammedaner A b û  S u 'ü d  E f e n d i  
(4 Jahrgänge, Kairo 1867 — 7 1) mit nationaler 
Tendenz; die Maassregelung des Redakteurs 
wegen seiner freien Sprache über türkische 
Dinge (namentlich über die durch Sultan Abdul- 
'aziz beabsichtigte Thronfolgeordnung) hat seiner 
Zeit in Kairo sehr viel Aufsehen erregt. — Die 
humoristische Zeitung A l - m u n t a z a h  (1896, zwei­
mal wöchentlich, Kairo) redigirt von M o h a m m e d  
S a f a r .  — Zu S. 46 ,  5 (1. 168) vgl. Doutté, 
Bulletin bibliographique, 7. — Sehr ausführliche 
Personen- und Titelindices erleichtern den G e­
brauch des nützlichen Buches.

B udapest . '  I. G o l d z i h e r .

H. D ’Arbois de Jubainville, Cours de Litté­
ra tu re  celtique. Tome VI: La C iv i l i s a t i o n  des  
C e l t e s  et c e l le  de l ’é p o p é e  h o m ér iq u e .  Paris, 
Albert Fontemoing, 1899. XVI u. 418 S. 8°. Fr. 8.

Der Vf. vorliegenden W erkes  durchflog, wie 
er uns in der Vorrede belehrt, im Herbst 1896 
die ersten Bücher der Ilias, um die hier vor­
kommenden Fälle der Tmesis mit Erscheinungen 
des Altirischen zu vergleichen. Mit Homer und
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Theologie und Religionswissenschaft,
O. Naumann, D as  D euteronom ium : das prophe­

tische Staatsgesetz des theokratischen Königthums 
mit seinen Eingangs- und Schlussworten, aus der 
prophetischen Geschichte und Theologie erläutert. 
Gütersloh, C. Bertelsmann, 1897. XII u. 252 S. 8°. 
M. 4.

Je s tä rker  sich in dem letzten Jahrzehnt die 
konservative Seite der Pfarrwelt gegen die Ver­
tre ter  der historisch-kritischen Schule erhoben 
und deren Ergebnisse mit dem Interdikt belegt 
hat, mit um so grösserer  Freude begrüssen wir 
einen Vertre te r  dieser konservativen Seite, der 
nicht mit Machtsprüchen die Gegner nieder­
schlägt, sondern der es versucht, in ehrlichem 
offenen Kampf ihnen entgegenzutreten und an 
seinem Theil an der Lösung der Probleme zu

helfen. So sehr Naumann sich auch von der 
historisch - kritischen Schule geschieden weiss, 
überall tritt doch das ernste Bestreben hervor, 
dem Gegner gerecht zu werden, ja ,  wenn man 
seine früheren Arbeiten mit der vorliegenden 
vergleicht, so zeigt sich, wie viel er inzwischen 
um- bezw. hinzugelernt hat. Während er noch
i. J. 1890 mit dem Versuch hervortrat, die ganze 
Genesis als das W erk  Mosis zu erweisen, ge­
steht er heut das Verfehlte desselben unumwun­
den zu, und in der deutlichsten Weise tritt in 
dieser Arbeit zu T a g e ,  wie viel er der kriti­
schen Schule verdankt. Jahrzehnte lang hat 
Delitzsch das Deuteronomium auf Grund des 
Selbstzeugnisses dieses Buches als mosaisch ver- 
theidigt mit der Alternative der Mosaizität oder 
des Betruges seines Verfassers. N. versucht 
gar  nicht mehr, die mosaische Abfassung zu ver-


